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Das Ambt Unna hat seinen eigenen Drosten

Richtern, es wurden bey der Aufnahme in
#lo. 1722 darinnen 8162 Morg. 297. R. , Ao.
4786 aber 8163 Morg. 537 R. contribuabler

ändereyen angegeben und in allem 7160
Nenschen, groß und klein, darinnen gezählet.

Die Landwehren in dem Ambt Unna, Camen
und Luhnen seind groß 29 holländ. Morgen
873 R. , wovon die Gefälle nunmehro zur
Rentey geleget .

Außer diesen gibt das Ambt wegen jährl.
Ausgangen, und zwarn

1. Korn= und Erbpächte durcheinander 728
M. 2½ Sch.

9. An allerhand Geldzinsen 769 Rt. 34¾ 6.
3. An jährl . Lehngeldern 136 Rt.
Gleichfalls seind die Intraden eines zeitl.

Ambtsmanns zu Unna und Camen dorthin
geleget , und bekömmt derselbe dafür ein
zum an Gelde.

(Fortsetzung folgt. )

—
Out de Kummaude

Vom Postwesen im Süderlande . Vormals
igen — so berichtet J. H. Schumacher in seiner

847 erschienenen Chronik von Lüdenscheid —

gischen
Altena, Lüdenscheid und Iserlohn wö¬

„Entlich viermal eine Botenpost, zwischen Lüden¬
scheid und Halver wöchentlich dreimal und zwi¬
chen Lüdenscheid über Kierspe nach Meinerzhagen
weimal. Bis zum Jahre 1825 war Johann Hein¬
lich Schniewindt von Lüdenscheid der letzte Post¬

expediteur, welcher ein Gehalt von 24 Talern und
ebenbei für die Besorgung eines angekommenen
riefes einen Stüber , das sogenannte Briefgeld
sog. Im Jahre 1826 unter seinem Nachfolger
irgermeister Jander wurde eine Karriolpost

über den Berg nach Altena, 1828 dieselbe nach
Halver und 1832 eine ähnliche Fahrpost von
Lüdenscheid über Herscheid nach Plettenberg ein¬
gerichtet. Wer diesen Karren in den vielen Hohl¬
straßen durch Berg und Tal benutzte, kam ge¬
wöhnlich krank und heißhungrig an dem Ziele
seiner Reise an. Erst nachdem der Chausseebau
nach Halver im Jahre 1833 und der nach Altena
im Jahre 1834 vollendet war, fuhr nach Halver

zwei= und nach Altena täglich eine vierspännige
Personenpost. Durch diese beiden Wegeanlagenvermehrte sich der Verkehr mit Lüdenscheid so sehr ,

daß eine direkte Verbindung mit Köln zu wünschen
Llieb, und diese trat im Jahre 1840 durch Einfüh¬
an#s der täglich abgehenden und wiederkehrendenAbenscheid=Kölner Fahrpost ins Leben. Der Bür¬
vermeister Jander, dem in dieser seiner Stellungelegenheit gegeben war, für die Wegeverbesserung
# forgen unter dessen Verwaltung beide Chausseen

gebaut und nicht weniger die Straßen gepflastert
sind, der auch keine Opfer scheute, der Posthalterei
durch die kostspielige Übernahme die erste schwere
Bahn zu brechen, hat sich deshalb für die Stadt
Lüdenscheid sehr verdient gemacht . Er trat jedoch
im Jahre 1842 die Posthalterei und ebenso frei¬
willig im folgenden Jahre die Postexpediton ab.
Jetzt erhob man diese Expedition, welche dem Post¬amte zu Iserlohn untergeordnet war, zur Post¬
verwaltung , und unterm 1. Oktober 1843 ist der
Postsekretär Ferdinand Engels von Köln in
Lüdenscheid als Postverwalter angestellt. — Im
Jahre 1845 waren an Briefen angekommen 57674
und an Paketen 9312 Stück . Die Zahl der ab¬
gefahrenen Passagiere betrug 3180. Die Aussicht ,
welche die Straßenbauten nach Werdohl und Plet¬
tenberg zu einem noch größeren Verkehr eröffne¬
ten, berechtigte auch zu der angenehmen Hoffnung,
daß die Postverwaltung bald zu einem Königlichen
Postamte erhoben würde. An dem Aufschwung,
den das Postwesen bis zum Jahre 1877 genommen,
erkennt man deutlich den großen Vorteil , den die
Wegebauten einem so hoch auf einem Berge liegen¬
den Städtchen gebracht haben. Die ersten Wege¬
anlagen auf Kosten der Gemeinde haben überall
viele Skrupel veranlaßt und lange Überlegungen
erfordert. Wo nicht die Besorgnis laut wurde,
daß einst einem feindlichen Kriegsheer Tür und
Tor geöffnet werde , verursachte entweder das
Privatinteresse oder die Kostspieligkeit des Unter¬
nehmens manchen Protest.

Der Juchs im Volksmund.
„Wenn känne kömmt, well eck ouk känne“,

sagg de Boß, do kloppte he met' n Stiärt an' n
Biärenbaum .

„Gun Dag tehaupe!“ sagg de Boß, do käin
he in' n Gousestall.

„Niemm' t nit üewel“, sagg de Voß, dao hart
he ne Gous am Wickel.

„Komm 'n biettken näöger, eck kann di nit
guett häören“, sagg de Boß füör de Pile.

Dat es en dummen Voß, dä män äin Luock wätt.
De Boß bitt am schärpsten ut sinem Luock,
De Boß lätt wuol sine Haore, owernit sine Nücke.

Hat hiät de Boß miätten un n Creatze„ur de Boß matten un n Snalt taugafft ,
De wuent, wao stick Boß un Hase guedde Nacht

segget. Nach Karl Prümer.
Eine märkische Wittekindsage . Zwischen

Iserlohn und Soest trägt der Königsweg seinen

Hohensyburg her dieses Weges ziehen.
Nach Erich Nörrnderg.

BBUTTEZFE
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Laß von deiner Sprache nicht !
Wandrer , lerne
in der Ferne
viel und gerne :
übe die Zunge und den Sinn
in fremden Sprachen — es bringt Gewinn .
Aber bleibe in deiner Haut,
in deinen Knochen, wie sie gebaut;
sprich, wie es wahrhaft dir zu Mut,
im eignen Fleisch, im eignen Blut,
wie es die Jungen und die Alten
bei dir zu Lande hielten und halten,
sprich, wie sie sprechen in den trauten,
von Urzeit angestammten Lauten —
sprich, wie dein Herz mit sich selber spricht:
Lasse von deiner Sprache nicht!

J. Th. Vischer .

Aus den Tagen der Werber .
Zu den glanzvollsten Zeitabschnitten in der

Entwicklungsgeschichte des preußischen Heeres
rechnen die Tage Friedrich Wilhelms I., der
Königskorporals, der in rücksichtsloser Ener¬
gie eine Weltmacht schuf, die ihresgleichen da¬
mals nirgends sand. Doch darf bei aller An¬
erkennung und Bewunderung nicht vergessen
werden, daß diese Heeresgeschichte mit Blut

nd<space>Tr äne n<space>geschri ebe n<space>wu rde ,<space>daß<space>sie<space>un¬<space>
kennbar mit Grausamkeit und Härte ver¬
nüpft war. Daher konnte das Soldatenleben
lemand verlockend erscheinen; was wunder,
iß bei den sich steigernden Ansprüchen bald
langel an geeigneten Leuten eintrat, den

man durch zwangsweise Rekrutierung auszu¬
gleichen suchte. Schon unter Friedrich I. setz¬
#en diese gewaltsamen Werbungen ein, umhann in den Tagen seines Nachfolgers eine er¬
schreckende Höhe zu erreichen; selbst FriedrichEinzige sah sich mehr als einmal gerr

schweigenden Duldung genötigt , wenn die
furchtbaren Kämpfe, insbesondere des Sie¬
benjährigen Krieges, gar zu große Lücken ge¬
rissen.

Haß und Abscheu gegen den Soldatenstandwaren damals sehr berechtigt und diese erklär¬
liche Abneigung zwang die Werber, mit allen
erdenklichen Mitteln vorzugehen, um die er¬
forderliche Anzahl von Rekruten zu gewinnen.
Wo Ueberredung und List nicht ausreichten,griff man skrupellos zur Gewalt , und mancher
ehrsame Bürger= und Bauernsohn, dem' s an
der Wiege nicht gesungen war, mußte wirer¬
willig dem verwünschten Kalbfell folgen.

Alle Gebiete hatten unter diesen unwürdi¬
gigen Verhältnissen zu leiden, und wohl jideStadt, jedes Dorf weiß noch heute von diesemoder jenem zu erzählen, der von Werbern auf¬gehoben, der Fahne schwören mußte. Was un¬
sere Heimat in dieser Beziehung erlebte, soilan einigen Beispielen geschildert werden.

Bestimmungsgemäß hatten die Werber ihreTätigkeit auf das preußische Gebiet zu be¬
schränken, die eingeschlossenen Kleinstaaten
dagegen waren von jeglicher Werbung befreit.Aber gerade deshalb wurden diese Gebiete
von denen bevorzugt, die den Händen ihrer
Häscher glücklich entronnen waren. Wie man¬
cher sand hier in der Grafschaft Limburg Zu¬
flucht oder — glaubte sie zu finden. Denn
selbst vor dem Eingriff in die Hoheitsrechte
der Territorialherren schreckten die Werber
nicht zurück, wenn es den Fang besonders
kräftiger und langer Soldaten galt. Als 1721
auf königlichen Befehl verschiedene Rekruten
aus dem Amt Lüdenscheid zu Iserlohn präsen¬tiert wurden, da machte man die betrübende
Erfahrung, daß alle Erschienenen nicht die
ausreichende Länge besaßen, da der einzig ca¬
pable Johann Hermann Ardey es vorgezogen
hatte, sich ins neutrale Limburger Gebiet zu
verziehen. Und wenn ihm auch bei Allerhöch¬
ster Ungnade befohlen wurde, binnen 3 Tagen
in Lüdenscheid zu erscheinen, andernfalls er
e

Süter verliegen, werde“, b #
den Gesitz der Freihe, allem anderdern
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vor und kehrte nicht heim . Schlimmer erging
es solchen Flüchtlingen im Jahre 1757. Am
22. Februar teilte der Landrat von Grollmann
zu Hagen der Limburger Kanzlei mit, daß
mehrere „enrolierte“ Soldaten des Kleist ' schen
Reginents in die Grafschaft Limburg ent¬
wichen seien. Da er scharfe Ordre habe, die
„ausgetretenen“, Mannschaften wieder herbei¬
zuschaffen , so bitte er um Generalvisitation.

Wohl oder übel mußte man sich dem hohen
Wunsche fügen, und schon in der folgenden
Nacht begann die Suche nach den Deserteuren.
Mit etlichen Schützen zog der Frohne von
Haus zu Haus, und sechs der armen Schelme
wurden ihrem Truppenteile wieder zugeführt ,
wo ihrer ein wenig erfreulicher Empfang
harrte .

Solche Gesuche um Auslieferung entflohener
Mannschaften kehren häufig wieder, und selbst
der General von Wolffersdorf , einer der größ¬
teh militärischen Tyrannen des Jahrhunderts,
konnte gar höflich um die „Engagierung eines
Mannes von 9 Zoll, eines Keris , so unter der
französischen Freipartei gewesen", bitten, ob¬
schon er in der Regel ohne Fragen und Bitten
Mannschaften zum Soldatendienst preßte, un¬
bekümmert , ob es sich um preußische oder
Limburger Untertanen handelte.

Die Grafschaft Limburg war von jeder Wer¬
dung frei; allein Preußen war nicht in der
Lage, den sich ständig steigenden Ansprüchen
gerecht zu werden, und so sahen sich die Wer¬
ber, der königlichen Ungnade zu entgehen,
swohl oder übel zu solchen Uebergriffen genö¬
tigt, von denen uns die Akten mehr als genug
erzählen .

Die brandenburgischen Kurfürsten pflegten
die Grafschaft Limburg als einen „integrie¬
renden“. Bestandteil des märkischen Gebiets
anzusehen und suchten deshalb auch die mili¬
tärischen Bestimmungen hier wie dort mit glei¬
cher Schärfe durchzuführen . 1695 verlangte
Brandenburg von Limburg die Gestellung von
7 Rekruten. Als aber am 22. März ein Fähn¬
rich mit 4 Gemeinen erschien, die Mannschaf¬
ten abzuholen , da waren die dienstfähigen
Bauernsöhne und Knechte ins Kölnische ent¬
flohen. Nachdem die armen Bewohner 8 Tage
lang von den Soldaten „exekutiert und drang¬
saliert“ waren, gelang es endlich, 5 „taugliche
Kerls" aufzubringen, die von den Brandenbur¬
gern auf Nimmerwiedersehen mitgenommen
wurden.

Zwar hatte Friedrich Wilhelm I. unterm 17.
März 1720 eine Verordnung erlassen , wonach
die „gewaltsamen Werbungen im Lande cas¬
siert, auch den Offizieren befohlen sei, alle
Bürger , so mit Haus und Hof angesessen, zu
demittieren“, doch gleichzeitig ward den Haupt¬
leuten eingescharf. , „dem mündlich gegebenen
Befehl des Königs in allem zu befoigen“.

Diese zweideutige Haltung des Königs ver¬
anlaßte rings in der Mark eine neue Hetze,und auch Limburg hatte unter werberischen
Uebergriffen zu leiden. So war 1724 der
Bauernsohn Hermann Storck aus Ergste durch
den brandenburgischen Hauptmann von Kett¬
ler zum Soldaten gepreßt , ohne daß wir Nä¬
heres über sein Schicksal erfahren. Mehr be¬
richten Akten und Ueberlieferung über die ge¬
waltsame Entführung des Franz Heinrich Sil¬
bersiepe aus Ergste .

In düsterer Nacht war es gewesen. In tie¬
fer Ruhe lag der einsame Bauernhof, als plötz¬
lich Waffengeklirr und der Rosse Stampfen
die Schlummernden aufschreckte. Der anbre¬
chende Tag — er sah eine Stätte des Jam¬
mers: Franz Heinrich, der älteste Sohn war
verschwunden; seine Hünengestalt hatte ihm
zum Verderben gereicht. Und während hier
unterm niedern Strohdach die Eltern des ver¬
lorenen Sohnes gedachten, die Geschwister dem
entschwundenen Bruder nachtrauerten, da
lernte Franz Henrich im märkischen Sande
den jüngst eingeführten Gleichschritt und seine
ungelenken Finger unter des strengen Korpo¬
rals Fuchtel die vielen blitzschnellen Griffe.

Er sah die Heimat nimmer. Aber mit den
Heeren Friedrichs zog er hinaus zum blutigen
Streite. Er nahm teil an der Eröberung
Prags, an der Vertreibung der Oesterreicher
aus Oberschlesien; er litt Hunger und Kälte,
bis er endlich anfangs des Jahres 1745 mit er¬
frorenen Füßen in Breslau liegen blieb. Von
dort aus übertrug er den Hof seinem Bruder
Hermann , er selbst aber starb nach einem ge¬
ruhigen Lebensabend — so berichtet die Ueber¬
lieferung — als Torschreiber in einem pom¬
merschen Städtchen.

Die Folge dieser wiederholten Verletzungen
der Landeshoheit durch die Werber war eine
Limburger Verordnung vom 6. September
1743. Den Untertanen wurde eingeschärft, et¬
waigen Uebergriffen der Werber mit allen
Mitteln entgegenzutreten, da weder Müller in
den Mühlen, noch Einwohner in den Häusern
vor ihnen sicher seien. Man solle sich zusam¬
menrotten, die Glocken schlagen , die Trommel
rühren und Gewalt mit Gewalt steuern . Er¬
griffene Werber solle man nach Limburg aufo
Schloß bringen; die aber in dieser Sache saum¬
selig befunden , sind mit 50 Goldgulden , unter
Umständen am Leibe zu bestrafen.

Aber schon einige Jahre hernach ereignete
sich ein neuer Fall, der die Gemüter aufs höch¬
ste erregte, und wieder war Ergste der Schau¬
platz, das seiner freien Lage an der märkischen
Grenze wegen von den Werbern außerordent¬
lich bevorzugt wurde.

Auf dem Gute Bechhaus weilte als Schäfer
der Bauernsohn Johann Heinrich Humme aus
Reh. Ohne die geringste Ursache hatte ihn
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des Glücks und Beförderung des Untergangs
den Anfang, belagerte, bestürmete und nahm
das damalige Dorf und Vestung Unna ein,
verbrannte dasselbe, führete die märckischen
Reuter und Soldaten weg und und ließ sie
von denen von Soest massacriren.

Die italienische Trouppen kamen im 15.
Seculo auf eben dieselbe Spur, überfielen die
Stadt, plünderte dieselbe und brannten sie
guten Teils ab.

Ao. 1537 gingen 82 Häuser in Feuer auf,
Ao. 1636 riß die Pest die meisten Bürger weg,
im 30jährigen Kriege mußte die Stadt von
denen Kayserl. =Spanisch=, Schwedisch =, Mün¬
ster= und Hessenschen vieles ausstehen .

1672 rückten 4 a 5000 Mann münsterische
Trouppen in die Stadt, erpreßten ein Haufen
Geld und ließen sich kostbarlich verpflegen,
1673 ließ der französische Feldmarschall Vi¬
comte de Turenne die Stadt auffordern, und
wie der darinnen mit 4 Compagnien Dragoner
4 Compagnien Landvolk und einer Compag =
nie zu Pferde gestandener brandenb . Comman¬
dant von Bombstorff die Stadt sofort nicht
aufgeben und auf einen schleunigen Securs
warten wollen, wurde die Stadt des folgenden¬
Morgens d. 4. Febr. mit Bomben, Stück und
Feuerkugeln dergestalt beschossen, daß die
Häuser an verschiedenen Orten in Brand ge¬
rieten, die Kirche zum H. Geist, Wiedums Ge¬
bäude, Hospital, Armenhaus , Waage und
Diaconey eingeäschert und der Commendant
des Abends die Chamade schlagen und die
Stadt auf Discretion ergeben mußte, worauf
die Franzosen die noch übrige Häuser spoliiret ,
die Garnison zu Kriegsgefangenen gemacht und
nach Wesel hingeführet haben, umb welche Zeit
dann die 4 Hauptstrafen, als Krieg, Feuers=,
Hungers = und Sterbens=Not über die Stadt zu¬
sammenstießen und Unna in einem üüberaus
elenden Zustande war. Zwar zogen die Fran¬
zosen noch vor der Ernte ab, und kam denen
übrigen Einwohnern diese Freude völlig zu
gute, die Hungers= und Sterbensnot ließ auch
gänzlich nach, es daurete aber nicht lange, die
Franzosen suchten die vorige Wege wieder,
und Ao. 1679 verwüsteten dieselbe alles, er¬
presseten große Brandschatzung und die Stadt
brannte 1681 wiederumb ab, wodurch die
Stadt in die äußerste Armut geraten und
considerable Schulden contrahiren müssen.
Imgl. Ao. 1723 d. 27. Febr. anitzo beginnet
die Handlung wieder in Aufnahme zu kom¬
men, die Manufacturiers und Handwerksleute
nähren sich von ihrer Handarbeit und die mei¬
ste haben von der Viehzucht und Ackerbau ihre
Subsistence. Die Einwohnere sind denen 3 Re¬
ligionen zugetaen, und hat jede ihre besondere
Kirchen. Die Hauptkirche ist die luthere
und hat in denen papistischen Zeiten St.
Richaelem pro Patrono veneriret. Das ea¬

tholische Kloster ist der H. Jungfrau Cathar
nen dediciret und heißt das Catharinenklosten,
Die Stadt bestund in Anno 1719 aus 1469 Per
sonen, so groß als klein, und darunter gehörig
Feldmarck aus 1640 Malterse , jedes zu 280 9
Cöllnisch gerechnet, mehrenteils zehentbar,
Häusern zählet man 405, dabenebenst
Scheuren.

Unna das Ambt wird abgeteilet in dagOber= und Nieder=Ambt, bestehet aus na bei
nennten Kirspeln und Bschftn. “
Ober = Ambt
Kirspele Bauerschaften

1. Hemmerden . . . . . 1. Hemerde
2. West Hemerden
8. Sydinghausen

" 125 Feuerstellen
2. Lünern . . . . . . 4. Lünern

5. Mulhausen —
6. Stockumb

128 Feuerstellen
3. Delwich . . . . . . . 7. Delwich

8. Altendorf
9. Bilmeke

10. Ardey
11. Strick Herdech
12. Langenscheid

152 Feuerstellen
4. Frömbern . . . . . . 18. Frömbern

14. Kessebühren
15. Ostbühren

85 Feuerstellen
5. Bosenhagen . . . . . 16. Bosenhagen

17. Bentrop
18. Warm
19. Stentrop
20. Fronhusen
21. Rehem

101 Feuerstellen
6. Jröndenberg . . . . . 22. Fröndenberg

23. Westich
187 Feuerstellen

7. Ultzen . . . . . . . . 24. Ultzen
137 Feuerstellen

Nieder =Ambt
8. Aplerbeck . . . . . . . 25. Aplerbeck

26. Solde
. 27. Berghofen

139 Feuerstellen
9. Meteler . . . . . . . 28. Meieler

29. Nieder Aden
30. Westich
81. Wasser Courl

118 Jeuerstellen
10. Aßelen . . . . 62 Jeuerstellen
11. Wickede . . . 71 Feuerstellen
12. op Herdecke . . . . . 32. Herdecke

38. Heinghausen
34. Holzwichede

110 Feuerstellen
18. Cui . . . . . . . . . 35. Canstrop

36. Grevel
87. Husen
38. Gamen

90 Jeuerstellen
14. Unna . . . . . . . . 39. Afferden

40. Nieder Massen
41. Ober Massen

94 Jeuerstellen mit Brochbausen
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